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Meäervergettung.
Nach langem Zögern und mit sichtlichem Widerstreben
untere  Heeresverwaltung sich abermals dazu ent-

^Nekren müssen, gegen die Art und Weise, wie die frän¬
kische Republik deutsche kriegsgefangene Osstziere be-
L zu müssen glaubt, einigermaßen gleichwertige Ver-

aeltungsmaßregeln in Anwendung zu bringen.
° D „ junge Herr Delcafiö muß bereits mit vier an¬
deren Kameraden seit einigen Tagen im Gefängnis dafür
büßen daß man deutsche Offiziere, die Herren v. Schier-
ttäedt' und Graf Strachwitz , denen man nledertrachtiger-
weise Plünderung zur Last gelegt hat , während sie, hinter
die französische Front geraten , nur nach Mitteln und
Wegen suchten, um sich dem nächsten französischen
Dosten ausliefern zu können , mit Verbrechern
auf eine Stufe gestellt hat . Jetzt ist zur
Kenntnis unserer Regierung gekommen , daß etwa
50 deutsche Offiziere , die in einem Alpenfort untergebracht
sind lediglich aus dem Grunde , weil sie sich weigerten
auf Ehrenwort zu versichern , daß sie nicht mehr gegen
Frankreich und seine Verbündeten kämpfen wurden , m
verschlossenen Räumen gefangengehalten und im Wider¬
spruch mit den Bestimmungen der Haager Landkriegs-
ordnung behandelt werden . In Deutschland hat man
keinem gefangenen französischen Offizier die Abgabe eines
solchen Ehrenwortes angesonnen , und die Herren durften
sich den gangen Tag über in den Kriegsgefangenenlagern
frei bewegen, auch ungehindert die zur Verfügung
stehenden Hof- und Gartenräume benutzen , und sie werden
nicht einmal nachts eingeschlossen, sondern haben nur die
Verpflichtung, in einem Schlafraum zu verweilen.

Die ftanzösische Regierung hat bisher den deutschen
Vorstellungen gegenüber ihr Obr verschlossen. Deshalb
werden jetzt die gleiche Anzahl gefangener französischer
Offiziere in das Fort Zorndorf bei Küstrin übergefuhrt,
wo sie in genau derselben Weise gehalten werden wie ^ e
deutschen Offiziere in jenem französischen Alpenfort . Zu¬
gleich wird angekündigt , daß diese Maßnahmen wenn
nötig auf alle kriegsgesangcnen französischen Offiziere in
Deutschland erstreckt werden würden , wobei wohl zu be¬
achten ist, daß ihre Zahl eine vielfach höhere ist, als die
der kriegsgefangenen deutschen Offiziere in Frankreich.

Uns Deutschen liegt gewiß nichts ferner als ein persön¬
liches Rachegefühl gegen einzelne Franzosen , wir wissen,
diese Leute sind ebenso ohne eigenen Willen in den Krieg
gegen uns gehetzt worden , wie es in der Hauptsache auch
in England und Rußland geschehen ist, und wir hören fast
jeden Tag aus den Berichten unserer Feldgrauen , wie
kameradschaftlich sich die einzelnen feindlichen Krieger,
mit denen sie in Berührung kommen , auch deutschen
.Barbaren " gegenüber zu zeigen wissen. Aber es ist
noch immer in der Völkergeschichte so gewesen,

ver Lieg zur  stöbe.
Ein Lebensbild . *

Preisgekrönte Arbeit von Frau S n t r o - S chü cki n g.
13) Nachdruck verboten^

Ms endlich baS  Schwerste kam und sie zu hoffen am.
hören mußte , da brach der jahrelange Ertragnngsmut zu-

'Nichts , als der Wunsch, , zu mir zu kommen, belebte
noch ihre Seele , und was sie so standhaft bis bohin er¬
tragen, die Trennung von mir — sie . wollte und konnte
sie nicht länger aushalten . Ihre Opferfährgkert hatte aus¬
gereicht in Entbehrung , Not und Drangsal — ' nr
Krankheit und Dunkel , die ihr alles genommen , hatte ne
keine mehr vorgefunden . , . - ,

Darum war sie gekommen , ohne meinen Ruf av
»uwarten , wohl wifiend , daß ich seihst letzt schreckenlo^
die Barriere zwischen uns vernichtet haben wurde . Und
rücksichtsvoll noch im tiefsten Weh . kam sie schnell,
ehe ich von fremden Lippen die neue Heimsuchung er
fahren konnte . , . . . »

O , wie ich mich vor ihr im Staube beugte , als
ich das alles erfuhr » wie ich sie hochhielt in ihrem
Märtyrertum ! , t .rs,

.So hat nie ein Fanatiker vor feinem Heiligenbild
geknret - so hat kein Künstler sein Ideal , kem Dichter
seme Muse hochverehrt , wie ich das arme Weib , dem
Sorge die Jugend , dem Entsagung die Schönheit ge¬
nommen und defien Opfermut ihrer Locken Gold zu
Silberfäden verwandelt hatte ! _ , T. „
. . . 24 führte mein Weib und Kind in die armseligen
Räume meiner Wohnung , stolz und selig auf meine
Schätze — stolzer noch als damals , da ich das schone
Mädchen in ihrer Jugendblüte zum erstenmal in em
blumengeschmücktes. reichere - Helm einfubrt « al»
«raut.

daß für das Tun und Lasten der Negierenden
die Regierten einzustehen haben . Das gilt im Kriege
nicht minder als in Friedenszeiten , ja es muß im Kriege
noch vermehrte Geltung erhalten , weil dann ein unmittel¬
barer Verkehr von Regierung zu Regierung ausgeschlossen
und die Möglichkeit , die Organe des fremden Staates für
ihre Rechtswidrigkeiten zur Verantwortung zu ziehen , be¬
schränkt ist. So bleibt meist gar kein anderer Weg , als
nach dem Grundsatz zu handeln : Wie du mir , so ich dir,
und da die französische Regierung auch in diesem Falle
wieder nicht hören will , müssen die Angehörigen der fran¬
zösischen Armee , die in unsere Hand gefallen sind, es
fühlen , was es heißt , deutsche Offiziere in der Fremde wie
Parias behandeln zu wollen.

Dabei muß man bedenken, daß Vergeltung immer
stur genommen werden kann für diejenigen Fälle von
Willkür und Ungesetzlichkeit, die zufällig zu unserer
Kenntnis gelangen , während man nach dem ganzen
Kulturstande der französischen Nation , wie wir ihn jetzt
aus der Nähe skennenlerven , ohne weiteres schließen darf,
daß unsere Gefangenen vielen schlimmen Dingen aus-
gesetzt sein mögen , von denen wir erst nach
Beendigung des Krieges zuverlässige Mitteilungen er¬
halten werden . Die famosen ^Konzentrationslager im
afrikanischen fWüstenklima können wir den Franzosen
überhaupt nicht nachmachen , kurz, selbst wenn wir Ver¬
geltung üben , können wir gewiß sein, daß noch immer
keine ausgleichende Gerechtigkeit geschaffen ist für das,
was unsere in französische Gefangenschaft geratenen Brüder
im allgemeinen zu erdulden haben . Um so entschiedener
wird man fordern dürfen , daß die Maßnahmen , die ein¬
mal angeordnet sind, auch mit rücksichtsloser Festigkeit zur
Durchführung gelangen und daß ohne Ansehen der Person
dabei verfahren wird . Sind wir die Barbaren , während
die französische Regierung sich über alle Vorschriften der
Landkriegsordnung hinwegsetzt , so sollen die Gefangenen
in Deutschland auch erfahren , wie es schmeckt, wenn sie
bei uns nach französischem Maße gemefien werden.

In ' Zukunft aber wird Deutschland es sich überlegen
müssen , ob es fernerhin überhaupt noch an internationalen
Verhandlungen und Abmachungen teilnehmen soll, die,
wenn es darauf ankommt , von feindlichen Ländern einfach
außer Kraft gesetzt werden . An solchen Komödien mögen
andere Mitwirken , deren Aktenschränke mit überflüssigen
Papierstößen noch nicht genügend gefüllt sind. Bei uns
herrscht daran kein Mangel . Einstweilen werden wir es
wohl für ersprießlicher halten , uns Freund und Feind
gegenüber lediglich von unserem guten Gewissen leiten
zu lassen , Haager Konventionen und ähnliche Schriftstücks
aber denjenigen Staaten abzutreten , die von vornherein
entfchlofien find, sich im Falle der Not über sie hinweg-
-ufetzen.

l ) as rumämfcbe Rät fei.
Unbeweglichen Antlitzes verharrt Herr Bratianu , der

Leiter der Bukarester Regierung , inmitten der sein Land
umbrandenden Wogen des Weltkrieges , und kein Mensch
vermag zu sagen, mit welchen Gedanken und Empfindungen
er den Ereignissen folgt , die schließlich auch für Rumäniens
Zukunft in der einen oder anderen Weise entscheidend
werden müssen . Wir haben kürzlich gehört , daß er zu
Anfang des Krieges den Zentralmächten gegenüber den
Bündnisfall als nicht gegeben erklärt hat , und dürfen
vielleicht annehmen , daß dieser Haltung eine bestimmte
Verabredung mit Italien zugrunde gelegen hat , das ja
von vornherein entschlossen war , sich auf die Gegenseite
zu schlagen . Weiter als bis zu dieser gemeinschaftlich
eingegangenen negativen Verpflichtung scheinen aber
die Verabredungen zwischen den beiden . lateinischen
Schwesternationen " — was heutzutage sich nicht
alles Schwester - und Brudervolk nennt ! — zunächst nicht
gegangen zu sein, und den Benkühungen , ihnen nunmehr
auch einen positiven Inhalt zu geben , setzt der rumänische
Ministerpräsident einen ebenso hartnäckigen wie unnach¬
sichtigen Widerstand entgegen . Er kann nicht wie Bulgarien
sagen , daß sein Land durch vorhergehende Kriege erschöpft und
deshalbhöchstensinderLage sei, an einem kurzen Schlußkampf
ausschlaggebend teilzunehmen , wenn auch andererseits die
wirtschaftliche Leistungsfähigkeit des Königreiches natürlich
begrenzt ist. Aber einem so klarblickenden Staatsmann
wird auch die Gefahr nicht verborgen bleiben , daß er mit
keinen Entschlüfien zu spät kommen und dann zwischen
zwei Stühle geraten konnte , womit den Interessen oes
Donaufürstentums gewiß am wenigsten gedient sein würde.
Trotzdem , Herr Bratianu verharrt in seiner rätselvollen
Haltung und will anscheinend lieber immer noch zuwarten,
wie die Dinge weiterlaufen werden , als sich nach seiner
Meinung zu früh für die eine oder die andere Partei
zu entscheiden. ^ . „

Die Zentralmächte machen kein Hehl daraus , daß sie
von Rumänien auf Grund der langjährigen Freundschaft
unter ihnen besseres erwartet hätten . Fürst Hohenlohe-
Langenburg , der nach dem Orient abgereist ist, um die
Vertretung des erkrankten Botschafters in Konstantinopel
zu übernehmen , wird wie in Sofia , so auch in Bukarest
Aufenthalt nehmen und dabei wohl um eine .Klärung
unserer Beziehungen zu Rumänien bemüht sein. Alle
Beobachtungen sprechen dafür , daß von irgendwelcher
Kriegsbegeisterung des Volkes dort gar nicht mehr die
Rede ist, aber aus Furcht vor der Zukunft schreckt man
doch vor einem ausgesprochenen Gegensatz zu Rußland
zurück und will zunächst einmal in jedem Falle den Aus¬
gang des Dardanellenunternehmens abwarten , da, wenn
es der Türkei nicht gelingen sollte, die Meerengen zu be¬
haupten , die Lage sich leichter beurteilen ließe . Wenn die
Rumänen aber ihrerseits dazu beitragen , daß diese an sich

"Und vocy rrar nur ote Nacrryen oer Armin me greurr
gegenüber , nie war mir meine Lage entmutigender er-
schienen, als in diesem Moment . Fast segnete ,ch das
Geschick, daß es dem Kinde des Luxus und des Wohl-
AbenS gütig die Erbärmlichkeit meiner Umgebung ver-
hüllte . Ich fühlte mich, trotzdem ich gestabt und gearbeitet
hatte , wie wenige , ihr gegenüber ein Schwächling — ia

ward es ewiger Sonntag

m  Nicht die Mutter allein, auch daS Kind zauberten ihn
*” *©uflen erocnl em rerzenoer jnmur , — urnnina u,. u..-
gemessene Fröhlichkeit des Kindersinnes mit dem Nach¬
denken und der Rücksicht reiferen Alters zu verbinden , und
seine Sorgfalt für die Mutter war von emer so herz¬
rührenden Innigkeit durchwebt , daß es mir beständig die
Tränen in die Augen trieb . Die beiden waren sich bis
dahin alles gewesen , und trotzdem jedes seine ausgeprägt
Individualität besaß , doch so sehr, -ins geworden im
Denken Empfinden . Begreifen , Wünschen und Sehnen,
wie der Unterschied der Jahre es »uließ.

Das Kind lebte in der Mutter , die Mutter im Kinde,
und oft erschrak ich förmlich , wenn ich Ottiliens mehr wie
abgöttische Liebe zu dem Knaben beobachtete und dann
das bleiche Kinderantlitz musterte , auf dem em geistiges
Verständnis lag . das weit über seme Jahre bmaus ging
und das eine Bläste , eme Erschlaffung , einen Ausdruck
überirdischer Schönheit trug Me gespenstisch an ein Ver-
hängnis mahnten , das kem - >tt mehr abwenden konnte!

'Das Auge des Arztes sao schärfer, als das Auge des
Vaters — welches sich förmlich hartnäckig weigerte , das¬
selbe erkennen zu wollen.

Was half es mm. daß ich Mich iE belog « .
Diese überirdische Verklärung in den Zügen , dieses rm

zartesten Rot oft fieberhaft erglühende holde Antlitz, , dieses
erweiterte Auge — ste waren nicht der Keim eines
kräftigen Lebens ! Nein , sie waren die in krankhafter
Lebensglut täuschenden Symptome einer verfrüht er-
kckiloffenen Blüte , an der schon der Todeswurm nagte.

Obschon ich es erkannte und mit allen Mitteln der
« >mst und der väterlichen Liebe dem Verhängnis entgegen

zu arbeiten strebte , so gelang mu das nur Tür kurze « eil.
ungefähr ein Jahr lang.

Ottiliens Geist , wie ihr Auge , war währenddem Mit
Blindheit geschlagen. - sie machte beständig Plane für
den Sohn , der realisieren sollte , was der Vater nicht ge¬
konnt . Ich ließ sie gewähren . - denn die Grausamkeit,
in ihr umflortes Leben das erneuie Dunkel der Angst zu
senken, besaß ich nicht . -

Meine Frau , der wie der Pflanze der erfrischende
Tau gefehlt hatte , erholte sich hingegen wunderbar ; ste
verjüngte sich wieder . — die alte Elastizität kam m ihr
Gemüt und in ihrem Schritt zur Geltung . Und als die
zarten Konturen sich allmählich wieder rundeten , als ihre
krankhafte Bläffe wich und Glückempfinden die sorgen-
falten verwischte . - als sie genugsam , geduldig selbst-
vergessen nichts mehr vom Leben verlangte , als was es
ihr bot — da umgab ein so beneidenswertes Los die drei
Menschen in der Mansarde eines Tenementhauses . wie
kein Palast der 5. Avenue es aufweisen konnte.

Nur wie Alpdrücken überkam es mich zuweilen , wenn
ich Eugen betrachtete . „ . „

Meine Stelle in Castle -Garden erhielt uns das nackte
Leben ; aber die geschickten Finger der Blinden nun um¬
woben es mit blumigem Geivand . Mit unendlicher Aus¬
dauer hatte sie Wollstickereien ausführen gelernt , und da
ich ein Geschäft gefunden , das bereit war . ihr beständige
Arbeit zu sichern, so erwuchs aus ihrem Erwerb genau
ebensoviel , wie der starke, gesunde Mann mit all semem
Streben schaffte, und sie war blind!

Das Glück dieses Jahres schien nur dem Elende des
folgenden ein Relief geben zu sollen!

Mittlerweile waren auch mir ver Mut und me
Hoffnung wieder erivacht , wie die Keime des kahlen
Baumes , die im Frübling frisch emporschleßen.

Focss- tz rnq fall t



sehr unwahrscheinliche Wendung der Dinge eintritt, oann
wissen die Zentralmächte natürlich, was sie von dieser Sorte
von Neutralität zu halten hätten, und es darf wohl als aus¬
geschlossen gelten, daß sie Rumänien gestatten werden, mit
ihnen das gleiche Spiel zu treiben, das Italien ihnen
gegenüber zehn Monate hindurch getrieben hat. Nicht
weniger'Unbehagen herrscht indessen auf der Gegenseite.
Der Vierverband muß immer wieder eingestehen, daß es
ihm nicht gelingen will, mit Rumänien von der Stelle zu
kommen. Von italienischer Seite wird jetzt wieder darüber
geklagt, daß man von Rumänien ungerechte Vorwürfe zu
hören bekomme statt des erlösenden Wortes, daß es endlich
in den Krieg eintreten werde. Bratianu ist jetzt der
Meinung, daß Italien sein Eingreifen zu lange hinaus-
gezögert und daß es ihn über den Verlauf der Ver¬
handlungen im unklaren gelassen habe. Der Rtinister-
präsident scheint die Verantwortung für die Nicht¬
beteiligung Rumäniens auf Italien abwälzen zu
wollen, das er fast des Verrats bezichtige, weil es
bei den Verhandlungen mit Oslerreich-Ungarn nicht
Rumäniens nationale Forderungen berücksichtigt habe.
In Wirklichkeit habe Italien schon einen Monat vor seiner
Kriegserklärung, unmittelbar nach Abschluß des Vertrages
mit dem Dreiverband, Rumänien von diesem Ereignis
verständigt, und da auch Rußland bereit sei, die
rumänischen Forderungen bis auf das ungarische Banat,
das Serbien vorbehaUen sei, zu erfüllen, bleibe nur die
Erklärung, daß Rumänien erst in den Krieg eingreifen
wolle, wenn kein Risiko mehr damit verbunden sei. Gewiß
eine sehr vorsichtige Politik, es könnte aber den Rumänen
damit gehen, wie den törichten Jungfrauen der Bibel,
denen Gott, als sie zu spät um Einlaß baten, antwortete:
.Ich kenne Euch nicht mehr!"

Man sieht, der Umstand, daß Rumänien seine wohl¬
wollende Neutralität dem Vierverband zuwendet, indem
es jede Waffen- und Munitionsdurchfuhrnach der Türkei
verhindert, wird ihm von Italien und seinen neuen
Bundesgenossen nichts weniger als hoch angerechnet. Wie
man in Deutschland darüber denkt, wird Herrn Bratianu
auch nicht mehr lange verborgen bleiben. Er wird nun
doch wohl bald einsehen müssen, daß mit Zweideutigkeiten
in solchen Weltkrisen, wie wir sie durchleben, keine guten
Geschäfte zu machen sind, und daß die eigenen Interessen
Rumäniens ihm sehr bald eine klare Stellungnahme für
oder wider aufzwingen werden.

Kriegs - SS Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln . j

14. Juli . Bei den fortgesetzten Kämpfen an .der Dar¬
banellenfront und auf Gallipoli erleiden die Engländer und
Franzosen starke Verluste. „„„ m r ,16. Juli . Im Westen brechen alle französischen Versuche,
die von den Unfern im Argonnerwald eroberten Stellungen
wiederzunehmen, erfolglos zusammen. Die Franzosen haben
dabei ungewöhnlich große Verluste. Die Zahl der gefangenen
Franzosen erhöht sich auf 68 Offiziere, 3688 Mann. Im
Walde von Malancourt und im Priesterwalde zersplittern
französische Vorstöße. - Auf dem östlichen Kriegsschauplatz
werden in kleineren Gefechten an der Wmdau 425 Russen
mit zwei Offizieren gefangen. Südlich des Niemen erobern
die Unfern mehrere russische Vor-Stellungen. Ferner er¬
stürmen sie die Höhen von Olszanka. nehmen 300 Russen
gefangen und erbeuten zwei Maschinengewehre. Das Dorf
Krusca wird von uns genommen, sowie russische Stellungen
in der Umgebung. Dabei fallen 2400 Russen und acht
Maschinengewehre in unsere Hand. Bet Prasznysz werden
mehrere russische Linien genommen und die stark befestigte
Stadt Prasznysz selbst wird von den Unfern besetzt. — Am
nördlichen Dnjestr werden 660 Rusien. dazu 11 Offiziere ge¬
fangen. - Die Österreicher schlagen mehrere italienische
Angriffe bei Sdraussino und Polazza ab. die Italiener haben
schwere Verluste. ,

13. Juli . Im Küstenland werden die Angriffe mehrerer
italienischer Regimenter von den Österreichern abgewiesen.
—In der letzten Woche hatten die Russen an der kauka¬
sischen Front im Kampf mit den Türken etwa 2000 Mann
Tote und Verwundete. An der Dardanellenfront brechen
Angriffe der Feinde auf den rechten und linken Flügel der
Türken zusammen. Die Türken erbeuten Mengen von
Munition, Waffen und Kriegsmaterial. Bei Sed il Bahr
erleidet der Feind ebenfalls starke Verluste.

14. Juli . Bei Souchez auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz, scheitern französische Angriffe. In den Argonnen
wird die französische Stellung bei Vienne le Chateau in
etwa 1000 Meter Breite genommen, mehrere hundert Ge¬
fangene fallen in unsere Hand. Südwestlich von Boureuilles
erstürmen die Unfern die feindliche Stellung in Breite von
drei Kilometern und nehmen die Höhe 285. Gefangen
werden 2681 unverwundete Franzosen(darunter 51 Offiziere).
400 verwundete: erbeutet sind zwei Gebirgsgeschütze, zwei
Revolverkanonen, sechs Maschinengewehre und eine Menge
Kriegsgerät. Ferner machen unsere bis zur feindlichen
Artillerie oorgestoßenen Truppen acht französische Geschütze
^brauchbar. — Im Osten gehen die Unfern zwischen
Weichsel und Riemen an mehreren Stellen erfolgreich vor.

Oer Krieg.
Im Westen wie im Osten waren den deutschen Laasen

reiche Erfolge beschieden. Ein großer französischer An¬
griff auf unsere Argonnenfront endete mit einer sehr
schweren Niederlage des Feindes. Auch an mehreren
anderen Stellen brach die französische Offensive unter
schwersten Verlusten zusammen. Im Osten setzten, die
Armeen des Feldmarschalls Hindenburg ihre Vorwarts-
hewegung fort und eroberten eine ganze Reihe von
russischen Stellungen, wobei eine beträchtliche Anzahl von
Gefangenen gemacht wurde.

prafzn?fz in unserer Rand.
Schwere Niederlage der Franzosen in den Ar¬
gonnen . — Die Russen bei Krusca südlich Kolno
geschlagen; 2400 Gefangene , 8 Maschinengewehre

■’•''■■/ erbeutet.
' Gr. Hauptquartier, 15. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Südflandern sprengten wir gestern westlich

von Wytschaete mit gutem Erfolge Minen. In der
Gegend von Souchez griffen die Franzosen, zum Teil
mit stärkeren Kräften, an verschiedenen Stellen an. Sie
wurden überall zurückgeschlagen. Nordwestlich vom Ge¬
höft Beau -Sejour in der Champagne kam ein
MMjcher Handgranatenangriff infolge unseres Minen-

leuers nicht zur Durchführung. Die Franzosen machten
gestern bis in dieNacht hinein wiederholte Versuche, die von
uns eroberten Stellungen im Argonner Walde zuruck-
zuerobern. Trotz Einsatzes großer Munitionsmengen
und starker auch neu herangeführter Kräfte brachen sich
ihre Angriffe an der unerschütterlichen Front. An
vielen Stellen kam es zu erbitterten Handgranaten- und
Nahkänrpfen. Mit ungewöhnlich hohen Verlusten be¬
zahlte der Gegner seine ergebnislosen Anstrengungen.
Die Zahl der französischen Gefangenen hat sich auf
68 Offiziere, 3688 Mann erhöht. Der Erfolg
unserer Truppen ist um so bemerkenswerter, als
nach übereinstimmenden Gefangenenaussagen die
Franzosen für den 14. Juli , den Tag ihres
Nationalfestes, einen großen Angriff gegen unsere
Argonnenfront vorbereitet hatten. Auch östlich der
Argonnen herrschte gestern erhöhte Gefechtstatlgkeit. Im
Walde von Malancourt wurden Angriffsversuche des
Feindes durch unser Feuer vernichtet. Im Priester¬
walde brach ein französischer Vorstoß verlustreich vor
unseren Stellungen zusammen. Ein französisches Flug¬
zeug wurde beim überfliegen unserer Stellungen bet
Souchez getroffen und hing brennend m der feind¬
lichen Linie nieder, ein zweites wurde bei Hemn-Ltetard
heruutergeschossen. Führer und Beobachter fielen ver¬
wundet in unsere Hände. ” j

Östlicher Kriegsschauplatz. - _ . . , ..
In kleineren Gefechten an der Windau abwärts

Kurschany wurden zwei Offiziere, 428 Russen zu Ge¬
fangenen gemacht. - Südlich des Riemen in der
Gegend von Kalwarja eroberten unsere Truppen bei

* Franziszkowo und Osowa mehrere russische Vor-
L Stellungen und behaupteten sie gegen heftige Gegen-
' Angriffe. Nordöstlich Suwalki wurden die Höhen

'von Olszanka von uns erstürmt, 800 Russen
gefangengenommenund zwei Maschinengewehre er-
deutet. Südwestlich Kolno nahmen wir daS Dorf

t Krusca . sowie feindliche Stellungen südlich und
östlich dieses Dorfes und südlich der Linie Ta rtak

js Lipniki . 2400 Gefangene und 8 Maschinengewehr«
11 fielen in unsere Hand. Die Kämpfe in der Gegend von

Zrasznysz wurden erfolgreich fortgeführl. Mehrere
feindliche Linien wurden von uns genommen und ote m

Men letzten Februartagen heißumstrittene und von den
* Rüsten stark ausgebaut« Stadt Prasznysz selbst von UNS
' besetzt. °> „
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Du Lage ist im allgemeinen unverändert.
« Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B.

prafznyfz—-(llarfcbau. i
Mit der Wiedereinnahme von Prasznysz, das wir vor

dem Auftreten sehr großer russischer Verstärkungen plan¬
mäßig aufgegeben hatten, haben wir einen neuen starken
Trumpf gegen Warschau und die Weichsel—Narew-Lime
in die Hand bekommen. Wir bedrohen von dort

u "'Ä »>1

aus Warschau gefährlich von Norden her. Der Ring um
die Festung, die das Bollwerk Nuß'ands an der Weichsel
darstellt, zieht sich immer enger zusammen. Die Zivil-
bevölkerung hat die Stadt bereits verlassen. Über 80000
Personen wurden auf Befehl der Kommandantur ent¬
fernt. ,

Ein ruffifcber Kreuzer febwer befcbädigt.
Im Seegefecht bei Gotland.

Der deutsche Bericht über das Seegefecht bei Gotland
hatte erwähnt, daß unsere Kreuzer„Noon und »Augs¬
burg" gegen den im Gefecht mit „Lübeck" befindlichen
russischen Panzerkreuzer „Rurik" vorstleben, worauf
„Rurik" abdrehte. Die Vermutung, daß der Russe von
der schweren Artillerie des „Roon" Treffer erhielt, wird
nun von neutraler Seite bestätigt. Aus Stockholm wird
gemeldet:

Der russische Panzerkreuzer „Rurik" ist, wie anS
privaten Nachrichten hervorgeht, in dem Kreuzer-Gefecht
bei Gotland am S. Juli erheblich beschädigt worden nnd
wird zurzeit in Kronstadt repariert.

Der „Rurik" ist ein 1906, wenig nach dem im Oktober
1914 von eineni deutschenv-Boot versenkten Kreuzer
„Pallada", von Stapel gelassener, 15 400 Tonnen großer
Kreuzer mit 899 Mann Besatzung. Er ist 161 Meter lang
und mit vier 25,4-Zentimeter-, sowie acht 20,3-Zentimeter-
Kanonen ausgerüstet. „Rurik" ist das Ersatzschiff für den
Kreuzer gleichen Namens, der am 14. August 1904 von
einem japanischen Geschwader unter Führung des
Admirals Kauiimura versenkt wurde, als die russische
Wladiwostok-Flotte den vergeblichen Versuch machte, sich

Mil ver mone des AdmiratS Witthöft zu vereinigen, ote
am 10. August Port Arthur verlassen hatte und von Togo
geschlagen war.
Neue englische Verletzung norwegischer Soheitsrechi^

Christtania , 16. Juls.
„Verdens Gang" meldet aus Drontheim: Dem Blaff

„Nordlandspostcn" erzählte ein zuverlässiger Mann, daß
er am letzten Mittwoch eine Seemeile vom Lande an der-
selben Stelle, wo der deutsche Dampfer „Friedrich Alp¬
in Grund gebohrt worden ist, ein Kriegsschiff mit zwei
Schornsteinen gesehen habe, das von Westen kam. Gleich,
zeitig sei ein gröberer Dampfer erschienen. Man hörte
einen Schub fallen, worauf der Dampfer anhtelt. Das
Kriegsschiff legte sich an seine Seite und signalisierte einem
kleineren Dampfer, der sich in der Nahe befand, später
aber verschwand. Das Kriegsschiff fuhr dann mit dem
Dampfer westwärts. Wie aus Narwik gemeldet wird,
erfolgte eine Beschlagnahme des Dampfers, der wahr¬
scheinlich der Lübecker Dampfer „Belgia" war, der Narwik
mit einer Erzladung verlassen hatte. A

Rotterdam , 15. Juli.
Ein deutsches ll-Boot hatte bekanntlich am 11. IM

in der Nordsee den englischen Fischdampfer„Fleetwood¬
beschossen und von der Besatzung einen Mann getötet und
zwei Leute verwundet. Der Fischdampfer stoppte. Das
V-Boot kam heran. Da das Schiffsboot beschädigt war,
wurde der Dampfer nicht in den Grund gebohrt.

Kampf zwischen lll-Boot und Fischdampfer.
Der „Lyoner Nouvelliste" meldet aus Cherbourg, daß

nach Berichten, die dort eingetroffen sind, auf der Höhe
von Calais ein französischer Fischdampfer, dessen Geschütze
so aufgestellt gewesen seien, daß sie nicht hätten gesehen
werden können, von einem deutschen Unterseeboot auf.
gefordert worden sei, anzuhalten. Der Fischdampfer habe
gehorcht, als aber das Unterseeboot herangekommen sei,
habe der Fischdampfer das Feuer eröffnet.

Hua franzöftfeber©efangenfebaft zurück.
Trübe Erlebnisse deutscher Santtätsleute.

In Konstanz trifft ein Zug nach dem anderen mit
deutschen Schwerverwundeten und Sanitätsleuten ein, die
im Austausch mit französischen Schweroerwundeten aus
Frankreich zurückkehren. Die meisten der am 14. Juli an-
gekommenen deutschen Sanitätsleute waren schon seit
August bzw. September vorigen Jahres in französischer
Gefangenschaft. Nur wenige waren darunter, die bei den
Mai- und Junikämpfen an der Loretto-Höhe in fran¬
zösische Gefangenschaft geraten waren. Die Zurück-
gekehrten berichten durchweg nur Unerfreuliches über
ihre Behandlung in der Gefangenschaft. Die ärztliche
Pflege war überall schlecht, und mancher deutsche Soldat
habe infolgedessen sein Leben eingebüßt oder doch
mindestens schwere Schädigung seiner Gesundheit davon¬
getragen. Auch die sanitären Einrichtungen der Lager
werden als sehr mangelhaft bezeichnet, allgemein wurde
auch über die schlechte Kost geklagt. Infolge dieser Mängel
jvar es auch nicht zu verwundern, daß ansteckende Krank¬
heiten auftraten und der Tod reiche Ernte hielt. Nicht
allen Sanitätsleuten war es vergönnt, in den Lazaretten
ihre verwundeten deutschen Kameraden zu pflegen. Die
meisten mußten schwere körperliche Arbeit verrichten,
und zwar im Bergbau, bei Hafen- und Bahn¬
bauten usw. Dabei hatte» sie eine äußerst karge
Kost und eine Löhnung von 16 Pfennig pro Tag.
Schwer hatten die deutschen Santtätsleute oft unter der
Behandlung der Bevölkerung, manchmal aber auch
unter der Bosheit des Aufsichtspersonals zu leiden. Eine
auffallende, übrigens bekannte Tatsache war die, daß
man den Polm und Elsäflern überall eine Sonderbehand¬
lung angedethen lasten wollte. Zur Ehre der Polen und
Elsäffer sei es jedoch gesagt, daß sie diese Behandlung, von
einigen Ausnahmen natürlich abgesehen, durchweg ab-
lehnten und das LoS ihrer Kameraden teilen wollten.
Nicht wenige von ihnen wanderteu deshalb sogar inS Ge¬
fängnis. Mit Gefängnisstrafen waren die Franzosen
übrigens tm allgemeinen sehr freigebig. Sehr intereflant
erzählte ein älterer freiwilliger Sanitätsmann über seinen
Aufenthalt in ReimS. Die Franzosen legten zum Schutze
der Kathedrale eine große Anzahl deutscher Sanitäts-,
foldateu in diese, von denen bei der Beschießung viele ums
Leben kamen. In den ftanzöfischen Gefangenenlagern
wurde auch eine in deutscher Sprache abgefaßte Zeitung
für Kriegsberichte verbreitet, die die unglaublichsten Lügen
über die Kriegslage enthielt. "
Franzöfisches Lob de» deutsche» Sa«ttStSdte«ste-.

Paris , 15. Juli.
Der Sonderberichterstatterdes „Journal " in Lyon

berichtet, daß die Regierung auS Anlaß der Rückkehr
französtfcher Kriegsinvaliden auS Deutschland eine Unter¬
suchung über die Behandlung der französischen Gefangenen
in Deutschland angestellt hat. Die bisherigen Ergebviffe
der Untersuchungenließen erkennen, daß daS beunwe
SanttätSwefen keinen Unterschied zwischen den eigenen
und fremden Verwundeten mache. Freund und Femo
werde gleich gut behandelt. Die Operationstechnik sei gusi
und die Mehrzahl der Arzte geschickt. In den Spitalern
gehe alles bestens vor sich. Die Krankenschwestern leun
ausgezeichnet geschult.
kleine Kriegspost.

Kiel, 15. Juli . 50 Krankenträger und 11 Ärzte, die aus
Tsingtau zurückgekehrt sind, wurden hier von oer
Prinzessin Heinrich und dem Admiral v. Jngenohl feftltw
begrübt.

Kopenhagen, 15. Juli . Es verlautet, daß die etwO®'
Regierung beabsichtige, Deutsch-Südwestafrika Botya
land zu nennen.

Wien, 15. Juli . Am nördlichen Dujeftrufer abwart»
Nizniow wurden in erfolgreichen Kämpfen 11 Offiziere un
55V Ruffen gefangen.

Wien, 16. Juli . Zwischen Sdraussino und Polazza
wurden mehrere italienische Jnfanterieangriffe ao
geschlagen. Der Feind erlitt schwere Verluste. .

Petersburg, 15. Juli . Der Minister des Innern besam
allen Gouverneuren, im Falle des Einrückens or»
Feindes die Bevölkerung zu beruhigen und bei Räumung
alle Lebensmittel und Futtermittel mitzusühren sowie»
Kupfer- und Messingsachen. Türklinken und Kirchengloae»̂
zu entfernen. _

politische Rund Feh au.
Deut fett co Reich» %

+ Bei Einführung der Brotgetreideregeftmg wurds-
UM in der Überaanaszeit Stockungen zu vermeiden,



daß

, s„t auneiaiien. Für ote Regelung
D̂^ ^ r̂ nftsjabr war diese Rücksicht nicht

derartige Piehlhandei verboten ist;
nb  vierieölr S dann Mehl nur nnerhalb
.̂ aloerband> dan ^ hlverkehr über die

urkes abgebe' ^ ^ andes hinaus ist allem
s Kvmn-un lle. ^ Ubergangsvors- ' >ten

/Neichssetrew' Ue" 0 ^  dazu benutzt, werden.
lLt, ie ^"̂, »inntem beschlaguahmefreien Lieh!

in?Ti m't Mehl zu übertriebenen Meisen
S° der nickti go, Weizenmehl zu 90 b>S

--^ nrnebl »u ? -h r — in den Verkehr gemacht,
oder«0̂ Mehlversorgrng der

Mk °°die ganze beeinträchtigt̂ und
.̂ Aeoölkerung^ Reichskanzler hat sich daher

'.arts gehört. .̂ einschlägigen Vorschriften der allen
gesehen, Mehlhandel schon jetzt aufzu -aen.

übe'-mLorräten . die sie nicht von Memvon Meb Stir  Krieasaetreide -GesWchasl.dvung
tzer von^ ^ «gn' " der' Kriegsgetreide-GesGsckiaft
Merbanh' Enkaufsgesellschaft erhalten,naben,
t der Zentral» mflflItd6ft  bald dem zuständigen
-herS»t tun. dessen GunstenA nach

^verband anzuo ' e s 16. August 1915
-°^ "'r"sein werden (W.T.B.) L , ,

Mgn-hurti Rional-Zeitung behauptet, » I# das
Sie d>e Bundesrat nach Friedensschluß einen. St« D* s ’pm Bundesrat nach FriedenSscmm

Ksschad°^ «saarre»-Ba »derolcsteuer betreffs.-«entwurhZ S- ^ am  Erlägen , ob melle
lassen- Eaehen ist, ob eine Wertsteuer od

derole| ll Äeiiet vorzuziehen wäre. Der
te Tab°k-LEeuer ^ ^ ° ^ bis 80 Millionen Marti

Daiiderolelteue Folge hiervon wäre, daß die
bas Fahr gescham- n" ihr (ö Int̂ — ^

Die bSsen Erfahrungen eines Engländers . Cm Her,
E fi Tottenham sandte kürzlich an die „Times folgende
beweäliche Klaae' Ich erfahre soeben aus Karlsruhe in
Dttltfchwnd, wo ich'stst Juni 1611 als Geistlicher(eimplsin)
angestellt war. daß im April. meine Wohnung_(my bome)
erbrochen und alles verkauft Worden ist. Das stimmtmit meinen GcEfcttlEUttQßn OOlt uCUtluJCE JiCu)t»PiiCQC*

ffl “ rÄXTstmOftie S .ri .artuMüorlirat,
wird jetzt von der Badischen Landeszeüung bestätigt, die
schreibt: „Zu dieser liebenswürdigen Mitteilung des Herrn
„chaplain“, die nur in die „Times lanziert worden ist»
um den deutschen „Barbaren" ems anzuhangen, sei
folgendes mitgeteilt: Es ist allerdings richtig, daß die
Wohnung des Herrn Tottenhaim d« in der Sophienstraße
gewohnt hat, geöffnet wurde. Sie wurde aber nicht, wie
dies in England in den Wohnungen der Deutschen gemacht
wurde, durch den Mob unter den Augen der Polizei
gewaltsam erbrochen, sondern sie wurde in aller Ruhe
durch den Gerichtsvollzieher im Auftrag des Berichts
geöffnet Die Möbel des Herrn Tottenham wurden auch
nickt nach malischem Beispiel auf die Straße hinaus«
geworfen und zertrümmert, Indern sie wurden auf Antrag
der zahlreichen„trauernden Hinterbliebenen des Herrn
chaplain versteigert, um wenigstens einen klemm Teil d
Schulden, die Herr Tottenham m Friedenszeiten m
Karlsruhe gemacht bat. tilgen zu können.

-- - - * .nrie zu dem"oön "ihr" so lange belämplten
SL 'LÄ -" « ß.
Wp ©roßbritannlcn.

* „„„rfioiter in Südwales wollen sich ihr Streik«
so dab -ine »roste su.ssta.ids«

-m» neh fröhliche Nähe gerückt ist. Die ganze
«MS in E die Lage in den Kohlmgebieten von
«Lkfür überaus gefährlich und scheint eine blutige
">W< f «Wender englischen Blätter in Cardiff be-
^E ? die Arbeiter trotz der Drohung mit. Ge¬len, &ö& ö ffiei&ftrafett auf der verlangten Lolm-
B- Äet ® ob« urtSbimt  ftreifen werben f
Wtlf & tMeU lu beit,lim, den Aurftnnd In
"i«̂ N ^ / »oblenaruben am .Donnerstag zu ver-

Lage ist so ernst, daß Asquith und
e sich vielleicht nach Südwales begeben
den Bergleuten den Ernst der Lage klarzu«

8n Der BergarbeitersührerHarthorn erklärte die
sich durch die Drohungen Lloyd Georges

>te würde" , ' ou 7 Wenn der Versuch gemacht
Z' fS unter das Munitionsgesetz zu zwingen.ede>s°ie  Lage zehnmal schlimmer werden. Die

die Regierung dürfe nicht nachgeben, denn
'Ll^ kma babe gereigt. daß eine bewilligte Lohn«
! £ ? e ?e Schraube ohne Ende sein würde. AusvbE m-rd aemeldet: Die schottischen Bergleute fordern
kLLage von einem Schilling täglich. Sie haben
zl,? eine Zulage von einem halben Schilling erhalten.

u®^n"rtBSuS ** Berlingske Tidende" meldet aus
nNm - D e schwedische  Post aus Nordamerika und
Äffen wird ttotz des schwedischenMotestes auch weiter
»den Engländern und Franzosen zensuriert.

ir  Full flu der von der schwedischen
Gebrachten ' Nachricht von gewtffen Zugeständniffeni l iV h« Brooe der Telegrammzensur. erfahrt
Äf <i Telearambyran". dab die fraglichen Zugeständnisse
nL/rckwedischen^Regierung nicht als befriedigend
gesehen werden, und dab. die Frage noch Gegenstand von

Haag. 15. Juli. Die Ausfuhr lebender Schafe ist
rläufig wieder gestattet.

Bern, 15. Juli. Der Schweizer Gemeinnützige Frauen«
rein übernimmt die Durchführung des Lî esw-rkesriegswaisen zur Erholung wahrend der Dauer oes
kiegeS in schweizerische Familien aufzunehmen.

kurin. 15 Juli. Die „Stampa" berichtet aus Bieua.
>tz in verschiedenen Fabrikk>etrieben der Wollindustrie von
lella die Arbeiter in den Ausstand  getreten sind. In
olone kam eS gestern abend zu Unruhen, die von den
usständigen hervorgerufen waren. Die Frauen agitieren
ir eine Lohnerhöhung. . M

K-nstantinopel, 15. Juli . Nach dem amtlichen Bericht
der bas Befinden deS Sultans  ist der allgemeine Lu
and sehr gut. Die Genesung hat begonnen.

]Vab und fern . !
Kein privater Güter - und Pakctvcrckehr nach dem
ischen Kriegsschauplatz. Wegen starker Jnanspruch-
- der Eisenbahnen auf dem Kriegsschauplatz> m
iten muß der bisher nach der Sudarmee Lmstngen
assene Privat-Güter- und Paketverkehr ms aus
res eingestellt werden. Privatsendungenvon Gütern
Paketen können somit einstweilen nach dem̂ ganzen
ischen Kriegsschauplatz nicht Angenommen werden. Bet
fein über die Zugehörigkeit der Truppenteile zu den
cen Verbänden wird Anfrage hei dem nächsten Mmmr
tdepot mittels der bei jeder Postanstalt erhalti chcn
en Karten empfohlen. (W.T.B.)
«ergrabene russische Munition . Bei einer Gefangen«

-e von Russen jüngster Zeit wurde einem Ofstzrer
Spezialkarte abgenommen, in welcher erngezerchnete
kmale über vergrabene Munition auf dem Felde bei
enborn(Kreis Neidenhurg) gemacht waren. Es war

der.Karte nicht schwer» die Stelle zu stnden.^ Nach
len Spatenstichen wurde aber nicht das Gewünschte,
em die Leiche eines in Mäntel und Zelte stark ver«
ien russischen Soldaten vorgefunden. Da das Kom«
ldo statt der Munition ein Russengrab entdeckt zu
w glaubte, wurde der Russe zugeschüttet und ab«
schiert. Nun hatte der Postagent Riemer in emer
-rng gelesen, daß die Russen verschiedentlich Mumtron
"'"den, wenn sie hart bedrängt sind und zur Täuschung

obenauf einen gefallenen Russen beerdigen. Um sich
>n zu üherreim.n. 1?a\t R . den Russen frei und stieß

er einen hohlen

O Deutsche Kriegsinvaliden ans Frankreich zurück.
8n Konstanz traf der erste Transport deutscher Kr egs-
invaliden aus Lyon ein. In Genf waren die 240 beu JenKämpfer am Bahnhof von Mitgliedern des deutschen
Konsulates und des Genfer Roten Kreuzes empfangen
und gestärkt ivorden. In Konstanz wurden die Wackeren
vom Prinzen Max von Baden, dem Minister des Innern
Freiherrn v. Bodmann und vom Stellvertretenden General«
kommandanten General v. Manteuffel empfangen. Me
Kaiserin hatte zu ihrer Begrußmig das folgende Tele-
grainm geschickt: „Den tapferen Kriegern, die heute zum
erstenmal wieder die deutsche Erde betreten, die ^ nut
ihrem Blute verteidigt Hahen, sende ich dankbaren Will¬
kommensgruß. Die Heimat wird sie und ihre Verdienste
nicht vergessen. Auguste Viktoria.

q Sendungen au Kriegsgefangene im Ausland . In
der Aufschrift der Sendungen an Kriegsgefangene tm
feindlichen Ausland genügt m  Unterbrmgutt 01 {«
Sendungen neben der Angabe des Namens, Dienstgrades
und Bestimmungsortes die Bezeichnung der Kompagnie
(Eskadron, Batterie) und des Regiments (selbständigen
Bataillons). Weitere Angaben, wie sie für Feldpost«
sendungen vorgeschrieben sind, z. B. .Brigade, Division,
Armeekorps, denen der Gefangene angehort hat, beem
trächtigen die Übersichtlichkeit und Deutlichkeit der An ¬
schrift und damit die richtige Zustellung. Sendungen mit
solchen weitergehenden und irreführenden Angaben werden
von den Postanstalten nicht mehr befördert, sondern den
Absendern zurückgegeben.

O Vier Fischer ertrunken. Fünf Segelboote waren
von West-Dievenow in See zum Flundernfang gegangen.
Der Dampfer „Bredow". von der Zementfabrik Bumewitz
ans der Insel Gristow fuhr das eine Segelboot an und
bohrte es in Grund. Das , Boot wurde der Lange nach
durchschnitten, und alle vier darm besinnlichen Fischer
fanden den Tod in der See.

D Eine Ehrenerklärnug für das deutsche Note Kreuz
erläßt das Jnternationgle Komitee des Roten Kreuzes in
Genf. Veranlaßt wird die Erklärung durch die Frei-
sprechung der Verleuinderin Frau Proseswr N. Pmget
Jackson in Neuenburg in der Schwerz. Sie hatte ferner
zeit geschrieben, Damen des deutschen Roten Kreuzes
hätten französischen Verwundeten Gift statt Serum em-
geinipst und ähnliches dumiiws Zeug. Spater erklärte
die Verleumderin, sie habe sich getausryt. Wegen der
Verleu.ndung verklagt, wurde sie letzt vom Emzelnäger
scltsaineriveise freigefprochen. Das Internationale Komitee
sagt nun, die beivundernswerte Tätigkeit der deutschen
Damen und die allgemeine Anerkennung dura,>du^femd-
lichen Verwundeten gestatteten ihnen, solche Beleidigungen
zu verachten.

* Die schwierige Tage im Zeitungsgewerbe.
Auch am 1 Fuii d. I . haben wieder 200 Zeitungen infolge
ber rtefiaen Teuerung der Rohmaterialien, der ungewöhnlichen

minderten Anzcigeneinnahme ihr Erscheinen eingestellt. Se t
Beginn der Kriege» sind e» über 1CCD Zeitungen, bw aus«
aelfört haben zu erscheinen. Viele andere Zeitungen ko inten
ibr Weitererickeinen nur dadurch sichern, daß sie ihren Be¬
zug»? oder Anzeigenpreis erhöhten oder ihren Beilagen-Etat

enischränkicm̂ ^  Gold heraus . Nach zuverlässigen
AnaabenVrnd in Deutschland außerhalb der Reich,bank noch
mindesten« achthundert Millionen Mark an Neich. goldmünzen
vorhanden. E» ist darum nötw. e.ueut an die Arbeit zu
n->ben ausruk äcen und tatkräftig an der Sammlung mltzu-
wstken. E» g'U, nicht nachzulaffen. bi» da» letzte Ziel erreicht
ist die Ausbringung de» höchstmöglichsten Goldbestandes zur
wirtschaftlichen Rüstung unsere» Volke». Das nationale Ge«
wißen sollte jedermann zum Goldjammeln auftusen.
m11* 1 ivarnuna vor Schwindlern . Wie un» mitge«
teilt wird tauchen in der letzten Zeit auf dem Lande Personen
aus die sich in recht eingehender Werse nach den Verhaltniffen
der in» Feld"gezogenen Leute, nach den Tri'päenteilen denen
sie anaehören, usL. erlandizen. E» soll auch vorgekommen
lein daß sie st» für etwaig- Auslünstie Geld geben lreßen.
E» ist leicht u begreifen, daß besonder» 6oie Mütter und
Fr. uen die von ihren Cnbcu draußen nicht genug hören
P»nn-! ' onr ru aeneiat sind, solchin Leuten Gehör zu chenken.
Vor d°ff etzteL u warmn, soll der Zweck dieser Zeilen
s in denn oresen ungeladenen Gästen ist es immer darum zu
tun' auf leichte Weise Geld einzû hmen.

* Der Sperling , dieser Gaffenjunge und Ogstdreb,
macht den Besitzern von Obstnutzungen rechten Aerger und
Verdruß. Ein einfache» und vorzügliche», d̂och noch wenig
bekannte« Mittel, Obflbäume gegen die iüu'oerischen Spatzen
rü Witzen ist die Zwiebl. Man schnerdet die Zwrebel
mitten durch und befestigt die Hälften hier und da am Geäst.
Die Sperlinge haben -inen solchen Abscheu vor dem starken
Zwiebelgeruch, daß sie diese Bäame nicht mehr heimzusuchen
pflegen. _ _ _ _
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zu überzeugen, legte R. den Russen

änem spitzen Eisen in die Erde, wo e:mem Iplyen mien m ore wo er w w
'stand traf. In einer etwa 2 Meter tiefen Grube
t - er 192 Blechkisten mit Jnfanterie«Patronen zutage,
sten hatte R. schon vorher gefunden und abgeliefert,
der Spezialkarte waren noch zwei andere Steller»
serchnet mit Maschinengewehr- und Artilleriemunttia^

' - H«9  dem 0 er!d)tefaaÜ'vT

kammer alten SutSbeRfeer Karl Ranft ans

das Tageslicht. Wavreno nun ^ ^ zf. wegen

gRS 'xittf » ®eiJnwö
Verurteilt. - “

Lokales und provitizteUes.
Merkblatt für den 17. Juli.

tsrÄ , s i Ksaa.

fejrtS & V - W‘2 « 's "»
a St , !>, «, » « ¥ *„' • » iS! 6 fe 6,‘nnmS M.*6Ä

der sogenannten̂ bellen Nacht . Wenngi ybereits ihren höchsten SKlNb erreimi yal roit e§
ihrer Wanderung Wäcbten daß es jetzt nicht voll«
doch besonders in den merken wir noch bis tief in
kon-L-L ?u? nmdwestlichen Sternenhimmel einen schwachendie „’iGCyt Qtu tiorDi 1 ,r, verschwunden, du fotnnit
T ^ S ^ LnEffeSchünmerder Morgendännne-ber im Nordoiten hghxr weil die Sonne um dieseNina herauf. Das ' ommiomi berabsinkt. Je werter
Li 't nur wenig unter bm  bera [iätfer ö
wir auf der Erde naw DLmmerunaserscheinungenbe-
deu Ucher machen̂ sich> dieŝ D°m.n-runA-r,^ grncrkoar, desto mehr kann ^ ^ ^en der Mitternachtssonne
LLL ,%  bw . «
issyÄ ’ Ä « ie«b„d,.,„. d°» «,»», . b«s ,»
jben allerseltensten Erichein ungem

meHerau $ fid ) ten.
Eigener Wetterdienst.

R-ste de» g oßen Ties» liegen noch über den Nieder-

^ "^ Aurstchten:  Veränderlich, einzelne Schauer, auch solche

m't am  15 . Juli:  7 Mill'M. -

T~  Rbeinfabrt genesender Kneger,
| Köln , im l

Der Sommer ist über den Rhein und üb« di« BE
an seinen Ufern hingetanzt wie ein K »rieg in der
Gewändern, so hell und heiter, als wä » ^
Welt. Alles, was deutsch ist an diesem,

8ie Städte und Dörfer an den Ufern MN wren

NÄ ' pr7ngeZEffffnn ^ ^
Sonne des Jah «8  M5 . Ist eŜ ^ und
hinunterfahren. Me? Saaten in dem grauen Waffenroch

MUMMS ? .
SBateilan? oort ISnen Utäbeliot und 'Süebetlebm. iJOtl
be? sSloält , oott P - tr°MmgwSM

K 3  r »ÄÄÄÄ b« 1ÄmS Smsm

«heu* Un roetfeen Felde. Schwestern schauen auS

Grafenwerth. Glockenschall tönte üb« den Strom und
Uang hallend nach in den Bergen und Talerm Man wy„a rttTtm TOmicben die auf den mit den schwarz weiß
raten Fabnen geschmückten Schtffen laben, ach batt eie

snü *ä »v

|u « « WJ °yw * ce1̂3i, «nberbat die Heimaterde Euch
^^ Meaen Abend erfolgte von Königswinter die Rückkehr

der Gesangs beütlcherE -Id°tm 1° M

aa üfsÄW ää

EHSä  BSk - s . ' r -wä

®t £ »tebiS Ä "Ä ' » Ä «äÄ ®«
Reaen trommelte auf seinem breiten Rücken, der feldgraue
m«ck wu?de nab und das Wasser tropfte aus der Feld«Rock wuroe n » War seine träumende Seele noch
gefangen in d« Erinnerung an die grauenhaften Erleb«Wougen m Kcklachtfeldern- oder dachte er etwa
an'^ rau und" Kinder daheim in der stillen Stube?
a” Räder des Schiffes zermahlten unermüdlich daS^ «UrtHer*u weißem Schaum. Gegen 10 Uhr
SSn S  Ä °i»°r w-'Lü
halben Stunde wieder in unserem Lazarett em. Allen
Teilnehmern aber wird die Fahrt unvergeßlich bleiben. M
X U 5 ©eft . G. Friedrich . 8t verwundet in Köln.



Bekanntmachungen löhlIC BfOtkcHtC
der städtischen Behörden. Kartoffelmehl

.. von 10 Pfd. nn per Pfd. 32 Pfg.
E . Bschenbrenner.

Es ist in letzter Zeit vielfach die Akziseordnung üb-r
treten worden, indem die Empfänger von Bier und Wein diese,' „r . n mt , Q<>

Mengen nicht angemeldet haben, weshalb hierdurch wiederholtP ec 35  P ^ -̂ on 10 Pfd. an per Pfd. 32 Pfg.
in Erinnerung gebracht wird, daß die Empsangsanzeige unter
allen Umständen sofort nach Schluß eines Monats erfolgen
muß. Die Nichtbefolgung der Vorschrift muß nbevingt be-
straft werden.

Braubach, lfr. Juli 1915._ Der Magistrat.
Die am 13. d. M. stattgefundene Holzvcrst-igerung imI

Distrikt Rinnenstiel ist am Schluffe genehmigt und dar Holz
gleichzeitig überwiesen worden.

Braubach, 15. Juli 1315. Der Magistrat.

Mein Vorrat en

geht zur Neig". Bei Bedarf ist umgehend
empfehlenswert. '

Khr. Wiegyg

i

Gefundene Gegenstände.
1 Fenstcrvorhang(Gardine).

Rechte an vorbezeichnete Gegenstände sind innerhalb
3 Monaten bei der Unterzeichneten Behörde gütend zu
machen.

Braubach, 15. Ju i 1915._ Die Polizeiverwaltung.
Auf Gruno höhere Verfügung können die Sonntage|

(ausgenommen die Ze t des Hauptgotteseienstes) zur Ver¬
richtung von landwirtschaftlichen Arbeiten beii"tzl werden.

Braubach, 13. Juli 1015. Die Polizeiverwaltung.
Die Liste derjenigen Perfonen, die zu dem Amt eines!

Schöffen oder Geschworenen berufen werden können,, liegt vom|
12. Juli bis 19. Juli im Rathaufe, Zimmer3 aus.

Braubach, 9. Juli 1915._ Der Bürgermeister
In der nächsten Zeit wird mit der Belegung desjenigen|

Friedhofrteiles begonnen, wo die Beerdigungen in den Jahren
1886—87 stattfanden. Die Angehörigen der dort Beerdigten
werden hiermit wiederbo't r.nd zum letzten Male ausgefordert,
die Steine von den Geüoern bis zum 25. d. M. zu entfernen,
andernfalls dieselben zu Gunsten der Stadt verfallen. Die
betreffenden Gräber können auch b'S zum 25. d. M. noch
gekauft werden.

Braubach. 10. Juli 1915. De- Ma 'strat.

Zwangs-Iersteigerung.
Samstag, den 17. Juli 1915, Nach,: ittags von3 Uhr

ab werden im VersteigerungslokalSaal „Rheintal" zu
Braubach:

1 Sofa . 1 Kommode, 2 Nähmaschinen, 1 Spiegel,
1 Regulator, 1 Küchenschrank, 2 Hobelbänke,
1 eichen Stamm gi schnittenu. dergl. m.

öffentlich meistbietend gegen bar versteigert.
Niederlahnstein , den 15. Juli 1915.

G i es e , Gerichtsvollzieher.

N
UH

Feldpostkart
und Umschläge

Feldpostbrief
Ä °f ‘t ten; 'w t ^ f« e' sind zu haben beiPhoto-Postkarten, Fixiersalz,

Entwickler, Tonfixierbad,
Schalen, Copierrahmen,

fl. Lemb
. Honiapulver„Avis"

Blitzlichtpnlver,Blitzlichtpatronen dient znr-Herstellnng von4 Pfund Kunsthonia„
30 Pfg. bei *Abschwächer, Verstärker

für Film und Platten
und vieles andere mehr bekommen Sie in
reichhaltiger Auswahl in der

Marksburg -Drogerie
Lyr . wieghardt.

Dunkelkammer im Hause.

Otto Eschenbrenlitt
Alle »Sorten

Mieril'iilste
— prima Qualität

wieder neu eingetroffen bei
Kcau Mi

illaGNM
Ma

ff f  *'rmg»la>Gmeil
!alle verschiedene Arten empfiehl!

«K
mi

ist einKieffer-Einkoch-
Apparat

nebst den dazu gehörenden

IKieffer-Kon-'erven-
i Gläser.

Verlangens Sie Preislisten bei
der Verkaufsstelle

Julius

^Ileinvorkanf kür Lrändseli und Umgebung.
Schöne frische

E<nkoch-Apparate
Konserven -Gläser

Malzkaffee
!hodseine Qualität in 1 Psd.
P̂aketen per Pfof 15 Pfg

Otto Eschenbrenner.

Zncker
in asten Sorten.

Weinessig*
per Ltr. 4U Pfg.
Salicyl

empfiebtt
<£ . Lschenbrenner.

„Solarine-"
Putz-Cream

putzt alle Metalle verblüffend!
und gib schönsten und an¬
dauernden Hochglanz ohne Mühe|
sowie auch

Ohr. Wieghardt

Vulkan" .iiiumchglW
ft

Osenpolitur, dar beste deutsche
Erzeugnis neu angekommen.

Gg. pbil . Llos.

ciiitöc
er

find wieder zu laben bei
A . Lemb.

Feldpost-Eierschachteln
— für 6 Stück —

Jean Engel.

wieder eingetroffen bei

Reizende Neuheiten zur

AMtnslhiieiitkrn
ttnöxfe , Besätze,

Garnituren
neu eingetroffen zu äußerst
billigen Preisen
. Geschw. Schumacher.

Die bekannt guten

PtttzE 'chsv
(Ausnehmer) wieder eingctroffen.

_ _ J uliu s Aüping_

Delikatessen
besonde-s geeignt für Feldpostfendungen:

Sülzrippchen in 200 Gramm Dosen
§achö „ n rt n

Kochschinken„ „ „ „
Frühstückszungen„ „ „
Huhn mit Reis in 1 Pfd. Dosen
Kräuterkäse in Dosen.
Camembert in verschiedenen Größen.

Anchovi, Sardellenbutter und Sens
in Tuben.

Jean Engel.

Hochfeines

Dörrobst
Pflaumen , pirnen,

. jffprikosen
| empfiehlt

Jean Er ]gel.

Korsetts
INür Damen und Kuder

allen Weiten.
Gute Ware — billige Preis-
Geschw . Schumacher.

"per Stück 14 Pfg.
frisch eingetroffen.

Otto Esche,lbrenner.

H" verschiedenen Größen wieder eingetroffen bei

Lhr ^ Aiegvarch.
Sämtliche noch vorh,i denn

Sommev-

>ww: Kinderkleidchon, Knabenblousen
-Hosen, Spielanzüge, Sonnnmerjo;

für Herren und Knaben
werdn, um "amit zu räumen, zu bedeutend

liepabgefetzten Preist

Rttö . Ne » » Uaut.

in schöner, weicher Ware perj
Paar 30 Pfg. wieder einge¬
troffen

Rud . Neuhaus.

Haushaltungsmaschineii
und Holzwaren

in bester 2lu»fübrung und großer Auswahl bei
0 -eorg * Fhil . Olvs.

per Klg. 40 Pfg.
Chr wieqhardt.

Empfehle

Calcium-Carbidlw reinen Malzkaffeef
in ein Pfund Paketen zu 50 Pig. 1 '™

Hl. Eschenbrenner.
Frieda  Eschenbrenner.

Packpapier
— braun und blau —
per Bogen nur 5 Pfg.

_A . Lemb . _

SelbstgeUetteren

^fottPeirt|
per Liter 1,20 Mk.

rer Flasche1 Mk. (mit ©(os) |
:n Gebinden billiger empfiehlt
<£ . Eschenbrenner
Frieda Eschenbrenner. wieder eingetroffen.

Backpulver

Neu ein. etroffen:
Stickerei- und Batist-

Häubchen für Mädchen,
Eachemier- u. Pique-Mützchm)ür LmPIousbn.. Kleider-, Haus-, »

sowie Kittelkleidchen
in reizender Ausführung.

R u d. Neu haus.

voll Kinderschiirzen
für Mädchrn und Knaben.

Geschw . Schumacher-
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